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Reform des Instruktionskorps.

In der vorletzten Nummer der Militärzeitung
hat ein junger Instruktor dargelegt, wie

notwendig es wäre, uusre Instruktoren nicht bloss

wissenschaftlich, sondern auch im praktischen
Dienst systematisch für ihren Beruf vorzubilden.

Es ist ein hoch erfreuliches Symptom, dass

in den Kreisen der angehenden Instruktoren der

Mangel einer genügenden beruflichen Vorbildung
empfunden wird und die Erkenntnis sich immer
mehr Bahn bricht, dass auch für ihren Beruf
Neigung und Veranlagung nicht genügende

Grundlage seien, um durch Ausübung derselben
auf die Höhe der Aufgabe zu kommen, sondern
dass es auch für ihn, wie für alle andern, einer

systematischen Vorbildung bedürfe.

So erfreulich diese Erkenntnis auch ist, so

darf man doch sagen, dass sie nur die natürliche

Folge des grossen Aufschwungs ist, den

unser Wehrwesen dadurch gewonnen hat, dass

man endlich wagte, den Truppenoffizieren in
den Truppenübungen voll und ganz die Funktionen

ihrer Stellung anzuvertrauen und dass die
Instruktoren bei der Rekrutenausbildung nur so

weit anleitend und helfend eingreifen sollen, wie
Unerfahrenheit und Ungeschick der jungen
Truppen-Cadres notwendig macht. Nie dürfen
aber unsre Truppenoffiziere vergessen, dass sie

die endliche Erreichung dieser ersten aber
entscheidenden Stufe, um mit dem Milizsystem zu

Kriegsgenügen zu kommen, nur der aufopfernden
Arbeit der Instruktoren verdanken.

Es ist ganz natürlich, dass mit Erreichung
dieses Resultats Wirkungskreis und Stellung der
Instruktoren sich gänzlich verändert haben und
daher die angehenden Instruktoren fühlen, durch

blosses Hineinwachsen in den Beruf kaum jener
Aufgabe gewachsen werden zu können, die vom
fertigen Instruktor jetzt verlangt werden muss.
Die Emancipierung unsrer Truppenoffiziere von
der früheren Hofmeistertätigkeit des Instruktors
hat diesen nicht überflüssig gemacht, sie hat
ihm nur eine höhere und in ihren Folgen viel
bedeutsamere Stellung gegeben. Das fühlen die

angehenden Instruktoren, weil sie als Truppenoffiziere

unter dem neuen Regime aufgewachsen
sind ; deswegen empfinden sie, dass sie zu der
in den neuen Verhältnissen die andern

überragenden Sachkunde kaum gelangen können, wenn
sie nicht systematisch zu dem Beruf ausgebildet
werden.

Nach meinen Erfahrungen steht ausser allem
Zweifel, dass die frühere Art der lustruktoren-
Erschaffung und die frühere Auffassung über

Stellung und Aufgabe uud über Verwendung der
Instruktoren nicht mehr auf die Stufe passt, zu
der unser Wehrwesen emporgewachsen ist. Eine

bezügliche Reform erachte ich als das

Notwendigste, ja als die Grundbedingung, um das

zu erreichen, was mit dem neuen Wehrgesetz
erreicht werden will. Erst wenn das, was durch
diese Reform zu erreichen, in sichere Bahn

gelenkt ist, werden all die andern Reformen, die

auch kommen müssen und deren Nutzen und

Bedeutung in vollem Umfang anerkannt sein

soll, wirkungsvoll werden. Aber wenn die
Reform des Instruktionskorps nicht einsetzt, dann

wird unter den heutigen veränderten Anschauungen

über Stellung und Aufgabe der Truppenoffiziere

seine Bedeutung immer geringer und

es wird von der Höhe, die es jetzt erreicht hat,
herabsinken.

Wäre das ein Schaden oder ein Nutzen für
die Armee? Ich habe schon wiederholt aus-
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